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DiakonDesTages

EAuf Initiative von Joachim Rich-
ter (li.) veranstaltet die evangeli-
sche Kirchengemeinde Korneli-
münster-Zweifall zum ersten Mal
einen Motorradgottesdienst, und
zwar am Samstag, 19. August, in
Roetgen. Motorradfahrer, aber
auch Besucher ohne Motorisierung,
sind um 12 Uhr eingeladen, an dem
Open-Air-Gottesdienst an der
B 258, Hausnummer 127, teilzu-
nehmen. Nach demGottesdienst
gibt es zunächst Live-Musik und
einen Imbiss. Anschließend ist eine
etwa anderthalbstündige Motor-
rad-Ausfahrt durch die Eifel ge-
plant. Joachim Richter ist Prädikant
und Diakon in der evangelischen
Kirchengemeinde und selbst lei-
denschaftlicher Motorradfahrer
und wird an diesemTag den Got-
tesdienst zelebrieren. (red)/Foto:
Christian Schenk/Kirchenkreis
Aachen

kurznoTierT

AfD erstreitet sich
Saal vor Gericht
Düsseldorf.Die AfD hat sich für
den Auftakt ihres Bundestags-
wahlkampfs in Nordrhein-West-
falen vor Gericht einen Saal er-
stritten. Gestern erließ das
Amtsgericht Düsseldorf eine
einstweilige Verfügung zuguns-
ten des örtlichen AfD-Kreisver-
bands. Damit kann die Kundge-
bungmit Spitzenkandidatin
AliceWeidel an diesem Sonntag
wie geplant imDüsseldorfer
Henkel-Saal stattfinden. Gegen
die Entscheidung kann aller-
dings nochWiderspruch einge-
legt werden. „Dieses Urteil be-
dauern wir sehr“, sagte der Be-
treiber des Henkel-Saals, Torsten
te Paß. Der Veranstalter war zu-
vor kurzfristig vomVertragmit
demDüsseldorfer AfD-Kreisver-
band zurückgetreten. Begrün-
det hatte er dasmit möglichen
Konflikten durch Gegen-
demonstrationen. Dem folgte
das Gericht im Eilverfahren je-
doch nicht. Als Reaktion auf die
Entscheidung kündigte te Paß
an, den Erlös des Abends an
einen Flüchtlingsverein spen-
den zu wollen. (dpa)

Bis zu 10 000 Tamilen
zur Wallfahrt in Kevelaer
Kevelaer.DerWallfahrtsort Ke-
velaer erwartet am Samstag zur
traditionellenWallfahrt der Ta-
milen wieder bis zu 10 000 Teil-
nehmer. Veranstaltet wird die
farbenprächtigeWallfahrt, die
in diesem Jahr zum 30.Mal
stattfindet, von der Tamilenseel-
sorge im Bistum Essen. Die
Wallfahrt, zu der im ersten Jahr
nur rund 50 Teilnehmer kamen,
ist inzwischen die größte Einzel-
wallfahrt in Kevelaer. Für die Ta-
milen, die vor dem jahrelangen
Bürgerkrieg in ihrer Heimat auf
dem indischen Subkontinent
nach Europa geflohen sind, ist
dieWallfahrt zumGnadenbild
der „Trösterin der Betrübten“
inzwischen der Höhepunkt im
kirchlichen Jahreskreis. (epd)

Was verdient
ein Polizist?
Düsseldorf. Am 10. August ha-
ben wir über die Nebentätigkei-
ten von Polizeibeamten in
Nordrhein-Westfalen berichtet.
In demArtikel sind falsche Zah-
len genannt, die die Polizei
selbst verbreitet hatte. Tatsäch-
lich erhalten Kommissaranwär-
ter in NRWwährend des Stu-
diumsmonatlich ab 1170 Euro
(netto). Nach dem Studium be-
trägt das Anfangsgehalt unge-
fähr 2500 Euro (brutto). (red)
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Seit über 30 Jahren sammelt Laurenz Lindlar aus DürenWetterstationen in allen Formen und Größen – inzwischen 3046 Stück

„DasWetter istmireigentlichegal“
Von kaTharina menne

Düren.Manche sind rund,manche
sind eckig. Einige sind mit Perl-
mutt verziert, andere tragen ein
Geweih. Es gibt sie als Häuschen,
im kompakten Reiseformat oder
knapp einen Meter lang. Die Rede
ist von Wetterstationen. Seit über
30 Jahren sammelt Laurenz Lind-
lar Barometer in allen Formen und
Größen. Sie hängen im Flur, in der
Küche, im Wohnzimmer, im
Schlafzimmer – nur das Badezim-
mer ist barometerfreie Zone.

„Ursprünglich wollte ich ein-
fachnurwissen,wie viele verschie-
dene Barometer es gibt“, sagt der
74-Jährige. Denn das Wetter inte-
ressiert ihn eigentlich gar nicht so
sehr. Viele der Geräte sind nicht
geeicht, manche funktionieren
nicht mal. „Aber wenn ich ir-
gendwo eins sehe, das ich noch
nicht habe, kann ich nicht wider-
stehen – ziemlich bekloppt,
oder?“, sagt er selbstironisch.

Das erste Barometer, das seine
Sammlerleidenschaft weckte, hat
einer seiner beiden Söhne als Kind
auf dem Sperrmüll gefunden. Die
Scheibe war gesprungen. Doch
Laurenz Lindlar sah etwas in dem
Luftdruckmessgerät, das ihn dazu
veranlasste, die Scheibe zu reparie-
ren und es andieWand zuhängen.
„Es gefielmir einfach.“Dochdabei
blieb es nicht. „Mittlerweile ist es
vor allem das Gefühl des Haben-
Wollens, das mich weiter an-
treibt.“

Unter den Schmuckstücken
sind Messgeräte aus Finnland,
Norwegen, Schweden oder Russ-
land. Manche sind aus Messing
oder Kupfer und wiegen mehrere
Kilogramm. Andere sind detail-
reich ausgearbeitet und mit klei-
nen beweglichen Figürchen be-
stückt. Es gibt auch welche, die in
ihrem früheren Leben zur Innen-
ausstattung von Schiffen oder
Flugzeugen gehörten.

Die Vielfalt der Barometer über-
wältigt ihnnoch immer. „Ichhabe
zwar manche doppelt, aber das ist

eher die Ausnahme.“ 3046 Stück
waren es bei der letzten Zählung.
Alle fotografisch dokumentiert
und abgespeichert auf dem Com-
puter. In der Zwischenzeit könn-
ten schon wieder welche dazuge-
kommen sein. Denn der Rentner
aus Düren-Merken lässt keinen
Flohmarkt in der Umgebung aus.
Seine neueste Errungenschaft ist
einWetterhäuschenmit indirekter
Beleuchtung – für zehn Euro bei
Ebay ersteigert. „So eins hatte ich
vorher noch nicht“, sagt er.

Früher war auch seine Frau Otti
auf den Flohmärkten mit dabei.
Doch die 75-Jährige sitzt mittler-
weile im Rollstuhl. Sie schüttelt
fassungslos den Kopf, wenn ihr
Mann wieder vollbepackt mit
Fundstücken nach Hause kommt.
„Manchmal hab ich richtig Wut“,
sagt sie. „Es ist wirklich wie eine
Sucht.“ Doch andererseits habe
eine solche Leidenschaft auchVor-
teile. „Er trinkt nicht, er geht nicht
mit anderen Frauen weg – eigent-
lichmüsste ich froh darüber sein.“

Und so erträgt sie es mit stoi-
scher Gelassenheit, wenn ihr
Mann ab und zu die magische
100-Euro-Grenze übertritt. Doch
dasmüsse schon ein ganz besonde-

res Exemplar sein, versichert die-
ser. Zum Beispiel das aus England
von 1810. „Das ist das älteste, das
ich besitze. Es hat sogar ein Echt-
heitszertifikat.“ Es schlug mit 110
Euro zu Buche – für das Alter ein
echtes Schnäppchen.

Selbst der Tisch steht voll

Zusammen mit rund 300 anderen
Exemplaren hängt es in seinem
Schlafzimmer – seiner „Schatz-
kammer“, wie er sagt. Dort ist kein
Quadratzentimeter Wand mehr
frei. Ein paar wenige gerahmte
Fotos und Gemälde durften blei-
ben, sie waren schließlich „zuerst
da“. Selbst der Tisch steht voll.

Und was einem neuen, schöneren
Barometerweichenmuss, wandert
ins „Depot“ auf den Speicher. Dort
stehen weitere 70 Kisten.

Die Idee, ihnen einen Raum
oder ein Museum zu widmen, hat
er mittlerweile verworfen. Nicht
praktikabel, geschweige denn fi-
nanzierbar. „Ich habe sie mal dem
Wettermuseum in Berlin angebo-
ten“, sagt er. Aber das habe dann
doch nicht geklappt. Am liebsten
würde er sich mal mit jemandem
über sein Hobby austauschen.
„Aber ich habe noch nie von je-
mandem gehört, der Wetterstatio-
nen sammelt, vielleicht bin ich ja
tatsächlich der Einzige auf der
Welt, der so verrückt ist?“

Blick vom ersten Stock ins Treppenhaus: Barometer, Barometer, Barometer. Und dann hängen dort noch Baro-
meter. So wie im Rest des Hauses von Laurenz Lindlar (r.) auch. Fotos: Katharina Menne

Rätselhafter Fall in Dortmund offenbar geklärt

MannohneGedächtnis

Dortmund. Der rätselhafte Dort-
munder Fall eines „Mannes ohne
Gedächtnis“ ist nach mehreren
Monaten aufgeklärt. Der Unbe-
kannte mit demweißen Bart ist 57
Jahre alt und stammt aus Dort-
mund. Das hätten Hinweise nach
einem öffentlichen Aufruf erge-
ben, teilte die Dortmunder Polizei
gestern mit. Er werde jetzt psycho-
logisch betreut. Mit weiteren De-
tails hielt sich die Polizei zurück.

Der Fall des Mannes, der ein we-
nig wie Mario Adorf aussieht, mu-
tet etwas bizarr an. Im April hatte
die Polizei den erinnerungslosen
Mann in einem abgestellten Gü-

terwaggon am Dortmunder
Hauptbahnhof entdeckt. Er
kannte weder seinen Namen noch
seinen Wohnort oder seine Fami-
lie, er war gebildet, freundlich und
im Vollbesitz seiner geistigen
Kräfte. Außer ein paar Geschichts-
büchern und Asthma-Spray hatte
er aber nichts bei sich.

Mediziner kamen der Ursache
der Erinnerungslücke auf die Spur.
Sie diagnostizierten bei „Herrn
W.“– wie ihn die Polizei vorläufig
nannte – eine dissoziative Amne-
sie. Diese wird zum Beispiel durch
ein emotionales Trauma oder
einen Schock ausgelöst. (dpa)

Iserlohn. Nach einem nächtlichen
Polizeieinsatz in Iserlohn haben
die irischen Landfahrer die Stadt
im Sauerland gestern verlassen.
Nach Angaben von Stadt und Poli-
zei räumten sie wie von der Stadt
gefordert ihren Platz an einem See
und zogen weiter. Die Polizei ver-
suchte nach eigenen Angaben den
Tross im Blick zu behalten, um
Nachbarbehörden zu informieren.

Rund 500 Menschen waren am
Donnerstag mit rund 100 Wohn-
wagen-Gespannen nach Iserlohn
gekommen, nachdem sie ausMen-
den und Wipperfürth vertrieben
worden waren. In der Nacht hatte

es Ärger gegeben, als sie in die
Kneipen zogen und sich anschlie-
ßend teilweise aggressiv verhalten
haben sollen. Polizisten nahmen
einen 20-Jährigen in Gewahrsam,
der in Gegenwart von Beamten
denHitlergruß gezeigt haben soll.

Die Polizei ermittelt außerdem
wegen Verdachts des Tankbetrugs
und Diebstahls. Die Polizei kon-
trollierte 100 Personen und 60
Fahrzeuge. In einem Fall soll ein
Fahrer betrunken einen Fluchtver-
such gestartet haben.DieNacht sei
friedlich geblieben.

„Die Leute können sich frei be-
wegen, aber die dürfen sich nicht

niederlassen, wo sie wollen“, sagte
ein Sprecher des NRW-Innenmi-
nisteriums. Es sei Sache der Kom-
munen, in der Situation zu ent-
scheidenund zu regeln.Die Polizei
komme bei Straftaten hinzu. „Auf-
gabe der Polizei ist es auch, imVor-
feld zu schauen, dass da keine
Straftaten passieren“, sagte der
Sprecher.

Irische Landfahrer waren zuerst
im Wallfahrtsort Kevelaer aufge-
taucht. Seitdem waren sie unter
anderem inNeuss, Düsseldorf, Dü-
ren und Hürth aufgetaucht, muss-
ten die Plätze aber wieder verlas-
sen. (dpa)

Riesige Gruppe von Wanderarbeitern wird auch in Iserlohn weggeschickt

Odysseeder IrendurchNRWgehtweiter

Barometer, so weit das Auge reicht: Allein im Schlafzimmer von Laurenz und Otti Lindlar aus Düren hängen, stehen und liegen 300 Barometer, und
zwar in jeder Form und Größe. Überhaupt ist das ganze Haus voller Barometer, und auf dem Speicher stehen noch mal 70 Kisten.Wahnsinn.

Ist Sammeln Leid oder Leiden-
schaft?

Lindlar: Beides. Es ist ein schönes
Leid und eine verrückte Leiden-
schaft. Man weiß irgendwann
nichtmehr, woman alles aufhän-
gen soll.

Haben Sie jemals etwas Verrück-
tes für Ihre Sammlung getan?

Lindlar: So einiges. Einmal hatte
ich schon so viele Barometer auf

dem Flohmarkt gekauft, dass ich
kein Geld mehr hatte und
schauen musste, wie ich mög-
lichst schnell wieder an welches
komme. Ich bin alsowie vomTeu-
fel gejagt auf die Suche nach
einemGeldautomaten gegangen.
Ein anderes Mal habe ich einen
ganzen Tag ein riesiges Exemplar
imArmgetragenwie ein Baby, an-
statt es zumAuto zu bringen.

Worauf verzichten Sie zugunsten
Ihrer Leidenschaft?

Lindlar: Auf nichts.

Wo hört die Leidenschaft auf?
Lindlar:BeimPreis. Aber es kommt
letztlich immer darauf an,was ich
für das Geld bekomme.

Vier fragenan
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„WievomTeufelgejagt“


